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Eine Milliarde für die englifcbe flotte.
Vier neue Dreadnoughts.

London , 26. Januar.
Trotz aller Sparsamkeit haben die laufenden sowie

die Baukosten für die Flotte im neuen Etat eine ganz ge¬
waltige Steigerung erfahren. Während das laufende
Etatjahr insgesamt „nur " rund 930 Millionen Mark er¬
fordert, schnellt die Summe für 1914/15 gleich aus eine
Milliarde und 60 Millionen Mark. Das ist ein Mehr
von 13 « Millionen . Dieser enorme Sprung ist nicht
ium wenigsten bedingt durch die Beschleunigung des
Baues der auf Stapel liegenden Schiffe sowie die Be¬
willigung von vier neuen Dreadnoughts . Sehr erhebliche
Mehrausgaben erwuchsen auch durch ganz wesentliche
Änderungen, die während des Baues bei verschiedenen
Schiffen vorgenommen wurden, was immer sehr kost-
wielia ist.

Labern unä die Ztvügericbte.
33 Strafanzeigen.

Berlin , 26. Januar.
.. Die wegen Beleidigung des Militärs in Zabern anläß-
Lch der seinerzeitigenVorfälle vom Militär festgenommenen
«wilisten sind damals von den Militärbehörden den Zioil-
Michten zur Bestrafung überliefert worden. Da nun ein
berliner Blatt erklärt, daß das Verfahren gegen die Zwi¬
ckten eingestellt worden sei, wird offiziös erklärt:

Die Angabe, die Staatsanwaltschaft in Zabern habe
bei 12 von der Militärbehörde aus Anlaß der bekannten
Vorgänge in Zabern eingereichten Strafanzeigen gegen
Zivilpersonen die Einstellung des Verfahrens beschlossen,
fft unrichtig. In den auf Grund der militärischen
Strafanzeigen gegen Zivilpersonen eingeleiteten Straf¬
verfahren sind bisher Einstellungen nicht erfolgt. Diese
Verfahren sind noch nickt erledigt worden, weil die zur
Durchführung erforderlichen und von der Militärbehörde
erbetenen und erwarteten Unterlagen bei der Staats¬
anwaltschaft noch nicht eingegangen sind.

. Weiter heißt es in der offiziösen Auslassung: Es
WNdelt sich dabei im ganzen um 38 Strafanzeigen aus
Maß der Straßenunruhen . In weiteren 27 Strafuuter-
Mungen wegen der Straßenunruhen , die auf Anzeige der
Polizei eingeleitet worden sind, ist in 20 Fällen Be-
^ckung eingetreten: >n drei Fällen steht die Bestrafung
°ch aus . und in vier Fällen ist Einstellung erfolgt,

fick eine strafbare Handlung nicht bat Nachweisen

Die COrkei wiegelt ab!
Keine Mobilmachung.

Konstantinopel , 26. Januar.
Die mehrfachen Meldungen, wonach der Kriegs-

Mister Enver Pascha die Einberufung der im Ausland
.südlichen Reserveoffiziere und die Mobilmachung von
ys7.olf Jahrgängen Reserve angeordnet habe, werden
tzMiell entschieden dementiert. Ein offiziöser Erlaß setzt- e'en Gerückten ein formelles Dementi entgegen und be-

> tont, es sei eigentümlich, daß sie mit den Anleihe-
! Verhandlungen-zusammenfallen und so das Scheitern der

Anleihe, bezwecken. Der Erlaß bemerkt, entgegen
pessimistischen Meldungen betrachten die kompetenten

' Kreise die auswärtige Lage mit vollem Vertrauen auf die
Erhaltung des für die wirtschaftliche Entwicklung des
Reichs und die Durchführung der Reformen so not¬
wendigen Friedens . Der Ertrag der Anleihe werde diesem
Zweck gewidmet und nickt zu Militärausgaben verwendet
werden.

Mas will Venizelos?
Der griechische Ministerpräsident Venizelos, der ehe¬

malige Rechtsanwalt aus Kanea auf Kreta, macht zum
erstenmal in seinem Leben eine große Europareise und ist
in Berlin angekommen. Königin Sophie von Griechen¬
land, die Schwester des Deutschen Kaisers, weilt ebenfalls
in unserer Reichshauptstadt. Das Zusammentreffen ist
jedenfalls nicht ohne Interesse und noch wahrscheinlicher
nicht ohne Bedeutung. Es läßt sich ja auch nicht be¬
streiten, daß die Stimmung des deutschen Kaiserhofes, die
namentlich 1897 während des damaligen Balkankrieges den
Türken mehr zuneigte als den Griechen, sich zugunsten
Griechenlands gemildert hat.

Diesen günstigen Wind will der leitende Mann der
griechischen Regierung sicherlich ausnutzen. Er hofft auf
deutsche Sympathien und deutsche Hilfe bei der immer
noch schwebenden Abwicklung der Balkanauseinander¬
setzungen.

Gewisse diplomatische Unterstützungen sind den Griechen
in allerjüngster Vergangenheit auch schon durch die
deutsche Regierung geworden. Diese hat gemein¬
sam mit den beiden anderen Dreibundmächten, obwohl
ihre Interessen es vielleicht nicht gebieterisch erforderten,
in der Jnselfrage gute Miene zum bösen Spiel gemacht
und erklärt: was besetzt ist, bleibt besetzt, und hinaus¬
geworfen werden die Griechen weder aus Chios noch aus
Mytilene , solange es nicht — die Türken tun.

Es liegt in dieser Entscheidung wiederum die Abkehr
von der Politik , die früher den Grundsatz aufstellte, ganz
gleich, was passiere, auf jeden Fall müsse nachher wieder
der Statusguo , der Zustand von ehedem, wiederhergestellt
werden. Heute sagt man : der Starke hat recht. Bleiben
die Griechen, dann haben sie recht, werden sie von den
Türken verjagt, dann verdienen sie es nicht besser.
Das läßt sich hören. Aber Venizelos ist seiner
Sache nicht ganz sicher; das Kriegsglück ist ver¬
änderlich, und die Kassen sind leer. Also versucht
er auf seiner Europareise erstens, für den Fall einer
türkisch-griechischen bewaffneten Auseinandersetzung Stim¬
mung fiir Griechenland zu machen, und zweitens das
nötige Geld aufzutreiben, ohne daß alle diese Balkanstaaten
nicht exisfieren können. In Berlin hat er noch eine dritte

? Aufgabe. Als König Konstantin verkündet hatte, er ver-
danke seine Siege deutscher Schulung, als dann Frankreich

! . aufbegehrte, da hat das Venizelos durch Verbeugungen vor
Frankreich gutzumachen versucht. Und nun will er in

j Berlin das wieder wettmachen. Ob das dem geschmeidigen
Kretenser Venizelos in Berlin gelingen wird , mag vor-

j läufig dahingestellt bleiben.
i Gewandtheit und Tüchtigkeit können Venizelos nicht
! abgesprochen werden, wenn auch die ehrende Bezeichnung
! ..arieckischer Bismarck", mit dem seine heimischen Freunde
TmTirrrniiimniii’ niiii nr nun>!!»> >»«»mim

I

ihn gern schmücken, wohl nur als die Übertreibung eines
ziemlich unvermutet aus wenig geachteter Stellung vor¬
gerückten und im europäischen Konzert gewürdigten Volkes
aufzufassen ist. Als in Griechenland vor einigen Jahren
die Dinge so lagen, daß der damalige König Georg ab¬
danken wollte, sein Sohn und Nachfolger, der jetzige König
Konstantin mit allen übrigen Prinzen sogar gezwungen
wurde, aus dem Heere zu scheiden, griff Venizelos mit
kräftiger Hand in die verworrene innere Lage ein, brachte
den Thron und das königliche Haus wieder zu Ansehen,
ordnete die Verfassung und besserte die Finanzen, so daß
ein förderliches Gleichgewichthergestellt wurde. Der Er¬
folg gab seinen Bemühungen recht, denn im letzten Balkan¬
krieg schnitt Griechenland in überraschender Weise aut ab.

Venizelos hatte bald nach seiner Ankunft eine längere
Unterredung mit unserem Staatssekretär des Auswärtigen
Herrn v. Jagow . Daß dabei im Vordergründe der Be¬
ratungen die Jnselfrage stand, kann ohne Zweifel als
richtig gelten. Die Türkei nimmt in letzter Zeit eine
ziemlich energische Haltung an, will Chios und Mytilene
zurückhaben und greift dabei ziemlich herausfordernd an
den Säbel . Oder sie stellt sich wenigstens so. Ein fried¬
licher Ausgleich wäre Griechenland natürlich lieber, denn
das Land ist trotz seiner großen Erfolge erschöpft, und die
Finanzen sind gedrückt. Das waren sie eigentlich immer.
Jedenfalls braucht Griechenland eine Zeit der Ruhe. Neuer¬
dings spricht man von größerer Geneigtheit in Konstantinopel,
entgegenzukommen und unter Umständen Rhodos abzutreten,
wenn Chios und Mytilene wieder an den Halbniond
fallen. Die beiden Inseln überragen aber Rhodos weit
an politischem und wirtschaftlichemWert. Was man hat,
gibt man ungern heraus , deshalb ist Griechenlands
Sträuben verständlich. Ohne daß aber die Großmächte
ihm den Rücken steifen, sind seine Wünsche etwas wesenlos.

Doch nicht allein die Inseln , sondern auch Geld will
Griechenland. Venizelos setzte für seine Anleihe in Paris,
woher er kam, die stärksten Hebel in Bewegung und dürfte
auch in Berlin diese wichtige Angelegenheit nicht aus den:
Auge verlieren. Das deutsche Kapital wird sich hoffent¬
lich mit der gebotenen Vorsicht wappnen, denn die Ver¬
luste mit früheren griechischen Anlagen bei gelegentlichem
Staatsbankerott sind bei uns noch unvergessen und un-
verschmerzt.

Was man von einem neuen Balkanbund prophezeit,
dessen Grundlagen Venizelos in Berlin mit dem gegen¬
wärtig am Kaiserhof weilenden rumänischen Kron¬
prinzen und in Petersburg , wohin der griechische
Staatsmann am Mittwoch reist, zu besprechen gedenke,
muß wohl in das Gebiet der Vermutungspolitik verwiesen
werden. Denn wenn auch zurzeit in Petersburg der
rumänische Kriegsminister, der bulgarische General
Tontschew, der serbische Ministerpräsident Pasitsch
und der serbische Kronprinz  anwesend sind, so können
derartige Zusammenkünfte schwerlich bestimmte Rückschlüsse
auf die Entwicklung der Balkandinge zulassen. Denn gar
zu leicht klang es aus dem Südosten Europas vor Abend
ganz anders , als es am frühen Morgen war — die
treuen Brüder , die gestern noch Eid und Handschlag
tauschten zur Niederwerfung des Padischah und zur Aus¬
tilgung der Moslems vom Angesichte europäischer Erde,
rückten sich über Nacht unverweilt mit Ober - und Unter-
gewebr in blutigen Schlachten zu Leibe und zettelten bei
der Hohen Pforte Bündnisoerhandlungev gegen die
Blutsbrüderschaft an.

Getreu dis uns Ziel.
^ Roman von I . von Cvnring.

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
»Der bitterste Tropfen in meinem Kelch ist dein

Üo?tt nier: "der ich dachte größer von dir. Konnie. Ich
1i:em du würdest mich verstehen, wenn es auch sonst
lünp od täte, und zu mir halten, einerlei, was die andern
wi,n . Lixbg ohne Vertrauen ist undenkbar. Konnie. sage

r< daß ich mich nicht in dir getäuscht habe."
düs- "s dast mich getäuscht, Klemens!" Es ist unmöglich,,
fo , ZU mich wirklich liebst, wenn du imstande bist, mich

^ickt aufzugeben."
»Verschwende deine Worte nicht", rief der Oberst,

uehst ja, daß Rooneck das, was er Frömmigkeit
Mr 7 ~
.chMdig 'Een . was sie
Hiß Constanze hörte ihn nickt.

'Me seine beiden Hände.
° nach", siebte sie. „lim meinetwillen gib nach.

>verd'" 'rd deinen Gegner bitten, sich dir zu stellen, alle
»Iz^ ..erfahren, daß du dich umstimmen ließest, daß du

qffSler deinen Mann stehen willst! Und lebst du.
einzig mich dir nicht versagen. Fällst du aber, mein
l'ttrn/l,. " elfter, will ich mich lebenslang als deine Witwe

" und dein Andenken —* ihre Stimme brach in
„ Indern Weinen.
Sultan herziger Gott , das geht über Menschenkraft.

' • —w - - - * . . ■*- _
kitf» r Mannesehre und deine Liebe geht. Ich kann
Ev̂ t.. 0" 0er dulden, daß du dich

fick
wegwirfst. Meine

und ihren, Namen

Sie stand vor Klemens

hn* e§  uicht . Besinne dich, komm' zu dir. Vertraue
gV 9i..ond glaube, daß ich handle, wie ich muß. Ist

arm und klein, daß sie schon in der erste»
, M oersagt?"

1, [ie&e dich von ganzer Seele — deshalb habe ich
n ' "lens .^ ouf, dich, selbst gegen deinen Willen zu retten,

. «ä i* ^ehe dich an, gib nach."
»M » , nicht. Konnte."
»J^ .nein. unwiderruflich nein?"

^ de nur ein Wort . Mein Entschluß steht fest"
^ ihm!Ü ^ wohl", sagte sie, sich matt , wie gebrochen,

wendend. . Ich verstehe dich nicht mehr. Nur

üaZ weiß ich, daß du den Weg gewählt hast, der uns für
immer auseinander führt . Ich kann den deinen nicht
gehen. Wärest du arm und krank, hätte man dir tausend¬
mal unrecht getan, ich würde zu dir stehen. Aber ich bin
e,n Soldatenkind — dem ehrlos gewordenen Offizier kann
ich nicht angehören."

Rooneck zuckte zusammen. Er sah sie nur an. als sie
gesenkten Harwtes an ihm vorüberging, und sie erbleichte
unter diesem Blick. Dann , als die Tür sich hinter ihr ge¬
schlossen hatte, raffte er sich auf und sah dem Vorgesetzten
fest ins Gesicht: „Nun stehe ich zu Befehl. Herr Oberst."

ü. Kapitel.
Roonecks Verhalten und seine unmittelbar darauf er¬

folgte Verabschiedung und Abreise machten ein Aufsehen,
das weit über die Garnison Rheinfeld hinaus seine Kreise
zog. Die einzigen, die sich in keine Erörterungen über
den Fall einließen, waren die Offiziere. Die hatten ein¬
ander das Wort darauf gegeben. In den Zivilkreisen, bis
hinunter zu denen der kleinen Handwerker und Acker¬
bürger, war Rooneck das tägliche Gespräch. Die un¬
geheuerlichsten Geschichten kursierten über die Ursache seiner
Verabschiedung, in denen er bald vom Glorienschein ritter¬
lichen Heldentums umgeben. ^ !ü als kohlschwarzer Böse¬
wicht geschildert wurde. Gierig bemächtigten sich die
Zeitungen des willkommenen, so überaus sensationellen
Stoffes.

Van Harpens Stellung in der Gesellschaft Rheinfelds
war schwer erschüttert. Die Offiziere mieden sein Haus,
und viele der guten Bekannten, die gewohnt waren , mit !
dem Strom zu schwimmen, gingen dem viel Besprochenen
jetzt vorsichtig aus dem Wege. Ganz gegen seinen Willen
verhalf ihm Eidelstein zur Herstellung seines Rufes . Er
hatte van Harpen , anläßlich eines heftigen Wortwechsels
über die Szene im Cafs, gefordert, und in Rheinfeld
herrschte nur eine Stimme darüber , wie schneidig
van Harpen sich geschlagen hatte. Beide Duellanten gingen
verwundet aus dem Zweikampfe hervor und saßen, nach- !
dem sie hergestellt waren und sich versöhnt hatten, ihre ,
mehrmonatliche Festungshaft ab. Damit war alles wieder
in die Reihe gebracht.

Der kleine, dicke Eidelstein war . auf einen Schlag, der
Held des Tages geworden und nahm den Zoll der Be¬
wunderung mit gut gespielter Bescheidenheit entgegen. Er
wurde bald darauf mtt vordatiertem Patent in ein Garde-

Kavallerie-Regiment versetzt. Van Harpen ging, nach seiner
Freilassung, einige Monate auf Reisen — er war über¬
zeugt davon, daß ein reicher, seinen Freunden sehr ge¬
fälliger Mann , nicht auf lange in den Bann getan sein
würde — um so weniger, als die Gesellschaft da gern ver¬
zeiht, wo man ihr eine großartige Gastfreundschaft bietet.
Einen Versuch, Konstanze wiederzusehen, hatte er nicht ge¬
macht und sich nur mit einigen, an Frau von Lindow ge¬
richteten Zeilen vor seiner Abreise verabschiedet.

Nach kurzer Zeit verlief sich auch die Aufregung über
alle diese Ereignisse, die das verhältnismäßig stille Leben
in Rheinfeld unterbrochen hatten, im Sande . Man sprach
nicht mehr von Rooneck. Der einzige, der sich des oer-
sehmten Mannes tatkräftig annahm, war Slicher . Er lief
unermüdlich, von einem zuni andern, bis er Roonecks
Werde gut verkauft und seine Wohnung anderweitig ver¬
mietet hatte. Er packte eigenhändig die Kisten mit
Roonecks Waffen, Bildern und Wertsachen und schickte sie
an einen Spediteur nach Hamburg . Ein im wärmsten
Ton gehaltenes Dankschreiben belohnte ihn für alle Blühe.
Es enthielt auch ein Briefchen für Konstanze, das ihr bei
Gelegenheit übergeben werden sollte. Slicher wählte den
gradesten Weg. Er ließ sich bei Konstanze melden und
hatte das Glück, sie allein zu treffen. Mit tiefer Ver¬
beugung, ohne mehr als das Allernotwendigste zu sprechen,
überreichte er ihr den Brief und zog sich zurück.

„Ich kann nicht auf immer von Dir scheiden", be¬
gannen die sichtlich mit zitternder Hand geschriebenen
Zeilen, „ohne Dich noch einmal, bei unserer Liebe, zu
bitten : versuche gerecht zu urteilen . Bist Du zu anderer
Meinung über mein Handeln gelangt, verdammst Du mich
nicht mehr, nun. wo Du ruhiger geworden sein mußt —
so sende mir eine Zeile der Zustimmung, eine Zeile, die
mir sagt, daß ich noch hoffen darf, daß Du mein bleiben
willst, auch wenn unsere Trennung vielleicht jahrelang
dauern sollte. Auf diesen Brief werde ich eine Woche
lang warten , ehe ich mich nach Südamerika einschiffe. Hast
Du es aber anders beschlossen, beharrst Du bei Deiner
Ansicht — so bleibt mir ni#rt§ übrig, als Dir schweigend
zu gehorchen und Deinen Weg nicht mehr zu kreuzen.
Dann denke meiner, wie man eines Toten gedenkt, in
schonender Milde ."

Konstanze schrieb nickt und von dieser Leit an bört
sie nichlS mehr von Rooneck. (Fortsetzung folgt .)



0ö Vemzelos andere Wege wandeln wird ? Was
dahmgestellt bleiben. Die deutsche Regierung wird,

das rst sicher, m rhrer Orientpolitik die bisherige Linie
ruhiger Erwägung und fester Betonung ihrer Bündnisse
und Interessen nicht verlassen.

Politische Rundfcbau.
Deutsches Rctcb.

+ Zu Sen Ansterungen des Generals v. Kracht im
Preusienbund schreibt die „Bayerische Staatszeitung ":
„BvK Herrn Generalmajor v. Kracht liegt nunmehr noch
ein Agenhändiges Schreiben au den bayerischen Kriegs-
Minister vor, in dem dieser General die mißverständliche
Ausfassung seiner Ausführungen bei der Gründungs-
versanimlung des Preußenbundes zu entkräften sucht und
warme Worte der Anerkennung für die Leistungen der
bayerischen Armee gerade in den Kämpfen um Orleans
findet. Wir nehmen mit Genugtuung von dem Bestreben
des Herrn Generals Kenntnis , jede gegen die Waffenehre
der bayerischen Armee gerichtete Spitze seiner Aus¬
führungen als durchaus unbeabsichtigt klarzulegen." — Im
übrigen hat Ministerpräsident Graf Hertling dem Reichs¬
kanzler seinen Dank dafür ausgedrückt, daß dieser die Ehre
der bayerischen Armee im Reichstage so entschieden ver¬
teidigt habe. Der Kanzler antwortete in einem Telegramm,
daß ihm dies eine Freude gewesen sei, und er hoffe, daß
die Mißverständnisse jetzt beseitigt seien.

-1- Zum Schutz der deutschen Interesse » auf Haiti,
in welcher Negerrepublik wieder einmal ein blutiger Auf¬
stand ausgebrochen ist, wurde der augenblicklich bei der
nabegelegen dänischen Insel St . Thomas liegende Kreuzer
„Bineta " nach Haiti entsandt. Der Kreuzer „Bineta"
(jetzt Schulschiff) ist auf der Vulkanwerft in Stettin
gebaut, am 9. Dezember 1897 von Stapel gelaufen und
1898 in Dienst gestellt worden. „Bineta " hat ein
Deplacement von 5890 Tonnen und kann 19 Seemeilen
laufen. Der Kreuzer ist 109,8 Meter lang, hat eine Breite
von 17,6 Meter, einen Tiefgang von 6,6 Meter. Tie
Besatzung ist 633 Mann stark, darunter befinden sich
16 Seeoffiziere, 5 Marine -Ingenieure , 2 Scmitätsoffiz 'ere,
65 Fähnriche z. S ., 2 Zahlmeister, 18 Deckoffizlere unk,
630 Unteroffiziere und Mannschaften.

4- Eine Nichtbestütigung sozialdcinokratischer Stadt¬
räte durch die preußische Regierung ist in Lichtenberg bei
Berlin zu verzeichnen. Dort wurden neben vier bürger¬
lichen auch die beiden sozialdemokratischen Stadtverordneten
John und Grauer zu Stadträten gewählt. Erster« sind
jetzt bestätigt worden, letztere nicht.

dlorv êgen.
x Gleich dem benachbarten Schweden erachtet auch Nor¬

wegen eine Verstärkung der Rüstung für notwendig.
/Das Ministerium schlägt vorläufig die Ernennung einer
großen Landesverteidigungskommission vor, deren Aufgabe
es sein soll, ein eingehendes Gutachten über zweckdienliche
Verbesserungen der Landesverteidigung auszuarbeiten , die
sich mit der finanziellen Tragkraft des Landes vereinigen
lassen. Der Vorschlag der Regierung enthält u. a. folgende
Betrachtungen: Der Zustand der norwegischen Landesver¬
teidigung werde häufig in einer Weise charakterisiert, die
geeignet sei, Mißtrauen und Hoffnungslosigkeitzu erwecken.
Es feien nach dieser Richtung hin verschiedene Behaup¬
tungen aufgestellt worden, die sich bei einer genaueren
Prüfung als haltlos erweisen würden. Das Volk habe
einen Anspruch darauf, die volle Wahrheit über den Zu¬
stand der Landesverteidigung zu erfahren. Die Regierung
schlage deshalb vor, eine zivile Landesverteidigungs¬
kommission zu ernennen, die sich darüber gutachtlich äußern
solle, was sich tun lasse, um den Landesverteidigungswillen
und das Vertrauen des Volkes zur Landesverteidigung zu
kräftigen. Weiter solle in großen Zügen ein Vorschlag
zur Verbesserung der Landesverteidigung ausgearbeitet
werden.

firankrelck.
X Um eine Hungersnot in Paris im Kriegsfälle zu

verhindern, werden jetzt besondere Maßnahmen getroffen.
So hat sich die Pariser Stadtverordnetenversammlung
auf Grund des Berichtes ihres Haushaltsausschusses
bereit erklärt, der Regierung aus städtischen Mitteln
400 000 Frank zur Verfügung zu stellen, um ihr die An¬
schaffung von 100 000 Doppelzentnern Brotmehl zu er¬
leichtern, die dauernd in Paris vorrätig gehalten werden
sollen, um im Falle einer Mobilmachung der Bevölkerung
bis zur Abwicklung der ersten großen Mlitärtransportc
wenigstens einige Tage lang das tägliche Brot zu sichern.

Schweden.
X Die Elektrisierung der Staatsbahne » soll nun zur

Tatsache werden. Insgesamt fordert die Regierung für
Entwicklung und Neuanlagen der Bahnen 300 Millionen
Kronen, wovon rrind 47’/? aus die Elektrisierung entfallen.
In erster Linie soll die Reichsgrenzenbahn von Kiruna
nach Gällivara und von Lulea nach Svartön elektrisiert
werden. Weiter sollte der schon vorgeschlagene Betrieb
Stockholm—Märsta auf die Strecke Upsala- Krylbo aus¬
gedehnt werden. Die wichtigsten von den südlich von
Stockholm gelegenen Bahnlinien , die einer Elektrifizierung
unterworfen werden sollen, sind Stockholm—Gothenburg
sowie Gothenburg—Malmö u. a.
Kus In - und Ausland.

Berlin , 26. Jan . Der Thronfolger von Rumänien.
Prinz Ferdinand, stattete heute mittag dem Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg einen längeren Besuch ab.

Berlin , 26. Jan . Die Zentrumssraktion des preußischen
Abgeordnetenhauses beantragt , die Staatsregierung zu er¬
suchen. baldmöglichst einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch
den für die Stadtverordnetenwahlen in Preußen und für
die Wahl der Gemeindeverordneten der preußischen Land¬
gemeinden die geheime Wahl eingeführt wird.

Stuttgart , 26. Jan . In Württemberg hat die Negierung
die Frist zur Steuererklärung  für den Wehrbeitrag bis
zum 16. Februar verlängert.

Petersburg , 26. Jan . Der Zar hat dem bisherigen
französischen Botschafter Delcasst in Anerkennung seiner
fortgesetzten energischen Bemühungen, die französisch-russischen
Beziehungen enger zu gestalten, den St . Andreas-Orden
verlieben.

Konstantinopel, 26. Jan . Einer Zeitungsmeldung zufolge
äußerte Er-Sultan Abdul Hamid  den Wunsch, für die
türkische Flotte eine Million Pfund (gleich 18 Millionen
Mark) in vier Raten zu spenden. Dem widerspricht die
Behauptung, daß man ihm nach seiner Absetzung alles Geld
abgenommen hat.

Madrid , 26. Jan . Hier verlautet, König Alfons
werde noch in diesem Jahre eine Reise nach Südamerika
antreten, um Argentinien einen Besuch abzustatten.

Mexiko, 26. Jan . Hier sind einige Flüchtlinge ein¬
getroffen, die berichten, daß die Rebellen  neuerlich etwa
106 Frauen und Kinder und 160 gefangene Bundcssoldaten
in der Nähe von Sau Luis Potosi niedergemetzelt haben.

Rof- und Perfonalnachricbtcn.
! * Das Deutsche Kronprinzenpaar  wird , nachdem die

wegen Erkrankung der Prinzen Hubertus und Friedrich an
j Keuchhusten innegehaltene Quarantäne aufgehoben wordenist, an den Hoffestlichkeiten wieder teilnehmen. Damit ist

die Kronprinzessin jetzt in die Lage versetzt, der Kaiserin bei
den bevorstehenden Festlichkeiten in der Repräsentation zur
Seite zu stehen.

* Das Großherzogspaar von Hessen  hat die ur-
sprünglich geplante Reise nach Berlin anläßlich des Geburts¬
tages des Kaisers im letzten Augenblick wegen der Er¬
krankung des zweiten Sohnes des Prinzen Ludwig abgesetzt.

* Der Fürst Georg Radziwill  ist nach langjährigem
schweren Leiden in Wien im 64. Lebensjahr gestorben.
Der Verstorbene war der älteste Sohn des Fürsten Anton
Radziwill, des 1904 verstorbenen langjährigen Adjutanten
und Freundes Kaiser Wilhelms 1., und sein Vater hat. wie
man weiß, eine gewisse geschichtliche Rolle dadurch gespielt,
daß er im Juli 1870 auf der Kurpromenade von Ems dem
französischen Botschafter Grafen Benedetti jene abweisende
Antwort zu übermitteln hatte, auf die dann die Kriegs¬
erklärung folgte.

* Die Taufe des jüngsten Sohnes des Herrn Krupp
v. Bohlen und Halbach fand auf Villa Hügel bei Essen in
Gegenwart des Prinzen Adalbert von Preußen, der als
Taufpate fungierte, statt.

* Der Papch empfing den ehemaligen Reichskanzler
Fürsten Bülow in längerer Audienz.

Reer und JWartne.
4° Eine Erbschaft von einer halben Million für die

Marine . Der in Eutin verstorbene Kunstmaler und Rentner
Vahldick hat ein Vermögen von rund 600 000 Mark hinterlassen
und in seinem Testament bestimmt, daß diese Summe dem
Kaiser zum weiteren Ausbau der deutschen Seemacht zu¬
fallen soll.

Eine Besserstellung unserer Unteroffiziere ist bekannt¬
lich dadurch erreicht worden, daß vom 1. April ab die
Dienstprämie nach 12jähriger Dienstzeit von 1000 aus 1600
Mark erhöht und im Falle des Weiterdienens mit 4 Prozent
verzinst wird. Um noch weiter entgegenzukommen, wird
erwogen, ob es möglich sei, diese Dienstprämie in Höhe von
1000 Mark bereits nach vollendeter neunjähriger Dienstzeit
zu gewähren und den Zioilversorgungsscheinin beschränktem
Maße bereits nach zehnjähriger Dienstzeit zu erteilew

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(12. Sitzung.) R«. Berlin.  26 . Januar.
Dienstbotenkrankenversicherung.

Auf der heutigen Tagesordnung stand die sieikonservative
Interpellation:

Was gedenkt die Staatsregierung zu tun zur Abhilfe
der bet der Dienstbotenversicherungin Ortskrankenkaffen
hervorgetretenen Mißstände?

Bei Beginn der Sitzung scharten sich die Abgeordneten
um den Zentrumsabgeordneten Dittrich,  dessen Platz ein
Blumenstrauß zierte, um ihn zu seinem 76. Geburtstag zu
beglückwünschen.

Dann führte Abg. Dr . Wagner (stk .) zur Begründung
seiner Interpellation aus, die städtische Dienstboten¬
versicherung sei eine Mittelstandsfrage ersten Ranges . Alle
Geschäftsleute könnten die erhöhten Betriebskosten zuin
Teil abwälzen, die Herrschaften aber nicht die viel zu
hohen Kosten der Ortskrankenkassen.

Landkrankcnkasscn
sollten daher überall errichtet und die Privatversicherung er¬
leichtert werden. Die mannigfachen Schwierigkeiten und
Vieldeutigkeiten des Gesetzes verkannte in seiner Beant¬
wortung auch Handelsininister Dr . Sydow  nicht . Er
wünscht, daß die ausübenden Behörden nach sachgemäßen
Grundsätzen entscheiden, er werde jedenfalls gern dazu die
Hand bieten. Bei der Schaffung des Gesetzes hätten seiner¬
zeit alle Parteien zugestimmt. Nach dem Gesetz könne
übrigens die Errichtung einer Landkrankenkasse nur
da unterbleiben, wo das Oberversicherungsamt das
Bedürfnis verneine. Nicht zentralistisch könne ent¬
schieden werden, sondern in Rücksicht auf lokale Bedürf¬
nisse. In einigen Fällen sei auf Wunsch der Genieinden die
Errichtung von Landkrankenkassen unterblieben, um die
Ortskrankenkassen sozialdemokratischenEinfiüssen zu ent¬
ziehen. Ferner erkannte der Minister an, daß die Beiträge
zu den Üandkrankenkassen niedriger seien als . die zu den
Ortskrankenkassen mancher Städte . Die Dienstboten müßten
das Recht haben, dieselben Arzte in Anspruch zu nehmen
wie die Herrschaften. Der Minister versprach sodann
Abhilfe  bei den verneinenden Entscheiden auf Errichtung
von Landkrankenkassen. Diese Erklärung wurde mit leb¬
hafter Befriedigung der Rechten aufgeuommen. Auch zu der
Frage der

Vefreinngsanträge bei privater Rückversicherung
versprach der Minister eine Nachprüfung des Begriffs
„leistungsfähig" und der Kautionsfrage. Abg. Dr . Hahn  sk.)
gab seiner Genugtuung über die ministerielle Erklärung Aus¬
druck. Er forderte gerechtere Verteilung der sozialen Lasten.

Für die Interpellation sprach Abg. Dr . Pieper (Z .)>
während Abg. Dr . Cremer (natl .) sich mit dem großen
sozialen Gedanken des Gesetzes und der Erklärung des
Ministers zufrieden gab. Abg. Dr . Mugdan (Vp .) be¬
zweifelte, ob die Unterstellung der Dienstboten unter die
Landkrankenkassen überhaupt nötig war. Abg. Braun (Soz .)
begrüßte es. daß durch daß Gesetz die Dienstboten nicht
mehr vom Wohlivollen der Herrschaften abhängig seien.
Abg. Dr . Arendt (frk .) war von den Erklärungen des
Ministers befriedigt.

Nun machte ein Schlußantrag der Debatte ein Ende,
und das Haus vertagte sich auf Mittwoch. •

8oztaiee und Toü êwirtfcbaftUchea.
Millionen 'Arbeitslose in Amerika. Die Vereinigten

Staaten von Amerika leiden stark unter der sinkend"!!
Konjunktur, und die Arbeitslosigkeit mehrt sich daher in be¬
drohlicher Weise. So wird aus Cleveland gemeldet, daß
dort rund eine Million Metallarbeiter arbeitslos ist, was
einen gewaltigen Ausfall von Löhnen in der Woche be¬
deutet. Ferner sind 270000 Bergleute brotlos. Dabei ist
infolge der sich stetig verschlechternden wirtschaftlichen Lage
ein weiteres Steigen der Ärbeiterentlassungen mit Sicher¬
heit zu erwarten.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 27. Januar.

Kaisers Geburtstag  wurde seitens des
hiesigen Krieger Vereins  bereits am Sonntag
Abend im Saalbau Metzler gefeiert und zwar durch
ein ausgezeichnetes Konzert der Kapelle der 116er ans
Gießen mit nachfolgendem Ball . Nach dem ersten Teil
des Konzerts hielt der Vorsitzende des Vereins , Herr
Rechtsaiüvalt Weniger,  die Festrede , in welcher er
u. a . das neue Jahr , in das der Kaiser eintrete , als
ein bedeutungsvolles für ihn bezeichnete und zwar wegen
der gegenwärtig schwebenden Verhandlungen mit Eng¬
land . Wenn diese in guter und fLr Deutschland vorteil¬

hafter Weise erledigt würden , dann habe das deutsche
Volk dies nur der zielbewußten Führung des Kaisers
zu verdanken ; weiter haben wir ihm einzig und allein
zu verdanken , daß wir mit unserer Flotte von 5. an
2. Stelle gerückt sind . Das deutsche Volk ist dem Kaiser
Dank und Treuö schuldig, die letztere umsomehr , als
von einer gewissen Partei versucht werde , einen Keil
zwischen Fürst und Volk und zwischen Heer und Volk
zu treiben . Das dürfe man sich nicht gefallen lassen
und namentlich der Kriegervereinler solle überall da¬
gegen protestieren , zumal jeder sechste deutsche Mann
einem Kriegerverein angehöre . Zum Schlüsse seiner
Ausführungen fordert der Herr Redner die Kameraden
auf , das Gelöbnis der Treue zu Kaiser und Reich zu
erneuern und das Wort von der Geburtstagsfeier mit
nach Hause zu nehmen : „ein Gott , ein Volk, ein Kaiser !"
und mit ihm einznstimmen in den Ruf Se . .Majestät
der Kaiser hurra , hurra , hurra ! Rach dem Gesänge
der Nationalhymne folgte der Bortrag eines Gedichtes
„ein Gruß an den deutschen Kaiser " durch Herrn
Zimmermeister Wilh . Reuter , dann begann der 2. Teil
des Konzerts , welchem ein Ball folgte . Junge und
alte Krieger drehten sich nach den flotten Tanzweisen
der 116er, wie man es bei einer richtigen Kaisersgeburts-
tagsfeier gewöhnt ist.

^ Wie alljährlich , so hatte sich auch gestern wieder
zu Füßen unseres altehrwürdigen und prächtig illu¬
minierten Schlosses die Jugend Herborns versammelt,
um dort am Vorabend von Kaisers Geburts-
tag  patriotische Weisen zu singen . Aber auch manche
Alten waren hinaufgestiegen , um sich diesen kleinen
Festakt anzusehen und daran zu beteiligen.

(D e kl a m a t o r i u m Elias .) Der hiesige ©r*
mischte Chor hatte unter Mitwirkung einiger gesanglich
gut veranlagter .Kinder aus der Stadt und unter gütiger
Mitwirkung des gemischten Chors ans Dtllenburg aw
vergangenen Sonntag zu einer Veranstaltung in die
hiesige evangel . Stadtpfarrkirche eingeladen , deren
Reinertrag der Kinderschule zugute kommen sollte . Der
Besuch war ein außerordentlich guter und das Dekla-
matorium wurde mit großer Befriedigung aufge-
nommen . Musik , Gesang und Deklamationen wechselten
in wohlgelungener Weise ab . Elias wurde als ein
Mann mit eisernem Willen und festen! Charakter
zeichnet, der sich aber demutsvoll unter Gottes Führung
stellte . Mögen unserem deutschen Volke allezeit solche
Männer vorangehen , die in Sturm und Wetter nicht
verzagen und im Glück nicht hochmütig auf ihre eigene
Kraft vertrauen . Dem Gemischten Chor war durch diese
Aufführung Gelegenheit gegeben , zu zeigen , daß er
über ganz vorzüglich geschulte Kräfte verfügt . Möchte"
dieser Aufführung ähnliche folgen.

sfc (Krankenkasse .) In der Ausschußsitzung
am Sonntag wurden einige Abänderungen zur Krankew
ordnung , die die Aufsichtsbehörde wünschte, erledig
lieber die Dienstordnung knnßte wegen noch zu er¬
füllender Formsachen Beschlußaussetzung erfolgen.

Die Direktion der hiesigen Landes -Heil - uw
Pflegeanstall schreibt uns : „In der SonntagsauSgab
des „Herdorner Tageblattes " findet sich ein Arti ' e_
welcher der Landes -Heil - und Pflegeanstalt riicksichtslol
Vernichtung der Hecken,  mangelhafte NE
Pflanzung und Verminderung der BogelbruK
Plätze  vorwirst . Diese Angaben entsprechen nicht d
tatsächlichen Verhältnissen . Hecken sind nur entferw-
wenn es sich im Interesse des Anstaltsbetriebes ntw
vermeiden ließ . Dagegen sind in den letzten 3 ° "^
von der Anstalt angepflanzt : 2000 Bäume,
Sträucher , 1100 Tannen und 2800 Meter Hecken, autẑ ^
dem sind umfangreiche Neuanpflanzungen frlr
nächsten Jahre beabsichtigt . Durch den Anstaltsbctr ^
wird also nicht, wie in dem angegebenen Artikel her
gehoben , eine Verminderung , sondern eine Vermehr •
der Vogelbrutplätze erreicht . Eine einfache
bei der Direktion vor Veröffentlichung des Zerr»
artikels würde diese Verhältnisse klargestellt «)<*" '

Hierzu sei bemerkt , daß die vorstehend angegelw
Anpflanzungen wahrscheinlich innerhalb der ™ar.,
lagen der eigentlichen Anstalt gemacht worden 1 (1
Der Artikel bezog sich ans die Entfernung der 9 ^
im Felde , am Merkenbacher Stich und vor allei .
dem Steinbruch der Anstalt und sollte ein iver ^
Wegfegen der Ueberreste verhindern . Wenn selten
Anstalt auf eine Vermehrung  der Vogelbru p . ^
Bedacht genommen wird , so ist das sehr  e r fr  e > flJJt
Der Bitte um möglichste Schonung der He"2>er Brrre um mogucy-ire cyo n u n g ^ ^ v - - j> cn.
Rehb  e r g dürfte dann wohl auch stattgegeben

* (Versammlung ehern. 88er .) SonE
Nachmittag fand eine gut besuchte Versammln g ^

maliger 88er hier statt . Zweck der̂ BersammlE ^^

seid er,  besonders des Schlachtfeldes von
bekanntlich stark ^ eteiligt ^ „g

rzahl^
250 Personen schon vorhanden ist. Die Fahrt wir

Besprechung und Beschlußfassung Wer einen im -
dieses Jahres anszusührenden B e s u chd e r ,

f. Z . das Regiment 88 « mmimui
Im Laufe der Verhandlungen konnte mit tve> ^

prfnrberliÖK . v tttttfestgestellt werden, daß die erforderliche iirst

Extrazug ab Haiger oder Dillenburg stattsin . . . ^ st
Interesse vernahm man , daß kleine Ortschastci ^
20—25 Personen beteiligen . Von Dillenburg i alllj
gegen bis jetzt noch keine Anmeldungen ers sisi
war es leider nicht vertreten . Die Fahr' „ freier
eine Person incl . Beköstigung und Logis way ^
Tage 19,70 Mk, Weitere Versammlungen pn
statt und werden bekannt gegeben . n fei" c

-j- Der Turnverein  hielt am SonE ' ^
Hauptversammlung ab . Auf Vorschlag ^ po"
alte Vorstand einstiimnig wiedergewählt . D.ggen^
den einzelnen Vorstandsmitgliedern vo . de
Jahresberichte fanden volle Anerkennung- ^ iwfeP
bedeutenden Beihilfen für die Besucher . ^pes<" '
nsw. war es durch freiwillige Gaben n̂wg . stelle' ,
einen zufriedenstellenden Kassenabschluß «ß* &
Dem Kassenwart wurde Entlastung crtei . 9
nächste deutsche Turnfest wurde eme



Mündet , die sogleich in Wirksamkeit trat . Eine für
einen im Bliesgau tätlich verunglückten Turner veran
staltete Sammlung brachte ein schönes Ergebnis der
Opfersrendigkeit . Der Betrag wurde der Sammelstelle
zugeführt.

^ Der Sterbekasse » Verein  hielt am Sonn¬
tag Nachmittag im Lokale des Herrn Louis Lehr seine
diesjährige .Hauptversammlung ab . Nach Eröffnung
derselben durch den Vorsitzenden , Herrn Kaufmann
Böhr , erstattete letzterer den Jahresbericht . Danach ist
die Mirgliederzahl im verflossenen BereinSjahre von
197 auf 207 gestiegen : weitere 13 Neuaufnahmen fanden
fteitt. 3 Mitglieder und 6 Angehörige sind durch den
Tod abgegangen , wofür der Verein eine bare Beihilfe
von 250 Mk., sowie die Kosten für Träger , Grab und
Leichenwagen zu zahlen hatte . Der Herr Vorsitzende
schloß seinen Bericht mit dem Wunsche, daß der Verein
sich auch in der weiteren Folge immer mehr ausbreiten
möge. Nach dem vom Kassierer , Herrn C. Jüngst , vor¬
getragenen Kassenbericht betrugen die Einnahmen
1380,15 Mk. und die Ausgaben 1302,81 Mk„ sodaß ein
Neberschuß von 77,34 Mk. zu verzeichnen ist. Die Rech¬
nungen wurden geprüft , in bester Ordnung befunden
und dem Kassierer Entlastung erteilt . Die Vorstands¬
wahl vollzog sich wie folgt : Kaufmann Fr . Bahr , Vor¬
sitzender : Stadtkassenrendant Müller , Schriftführer:
Rentner C. Jüngst , Kassierer : Spediteur Aug . Seißler
und Schneidermeister W. Becker, Beisitzer . ' Sodann
Wählte die Versammlung die Herren Mcchanikns Meckel,
H. Pistor und E . Anding zu Rechnungsprüfern . Es
erfolgte noch die Neuaufnahme von 6 'Mitgliedern und
dann Schluß der Versammlung . Der Eintritt in den
Verein kann jederzeit erfolgen : der Jahresbeitrag be¬
trägt 3 Mark.

Hörbach , 27. Jan . Es dürfte wohl das erstemal
sein, daß es in unserem Orte einem Verein möglich
ist, eine größere Aufführung zu veranstalten . Früher
ging das nicht, weil eben die dazu nötigen Lokalitäten
nicht vorhanden waren . Diesen: Umstand ist durch die
Neueinrichtung der Pfeifer 'schen Wirtschaft mit schönem
Saal abgeholfen . Der Kriegerverein wird am Samstag
Abend in diesem Saale Kaisers Geburtstag feiern und
aus diesen: Anlaß einige patriotische Stücke zur Auf¬
führung bringen . Diese Feier findet in engeren : Kreise
statt : am Sonntag Abend aber wird die Aufführung
wiederholt , um sie auch der Oeffentlichkeit zugänglich
Su machen.

Eisemroth . Da sich um die hiesige freie
Zehrer stelle  nur ein unverheirateter Lehrer ge-
weldet hatte , beschloß der Schulvorstand einstimmig , cs
wöge eine nochmalige Ausschreibung zwecks Erlangung
Eines verheirateten Lehrers veranlaßt werden.

— Am Donnerstag , den 29. ds . Bits ., nachmittags
^ Uhr, findet hier die Abnahme des aus Kreiskosten
^gehaltenen Handarbeitskursus,  verbunden mit
e:ner Ausstellung  der von den Schülerinnen ge¬
tilgten Arbeiten statt . Alle , die sich dafür inter¬
nieren , sind zum Besuche der Ausstellung eingeladen.

Mittershausen , 26. Jan . Bei einer dieser Tage
vn Herrn Oberförster Japing -Straßebersbach im Schutz-

°̂ irk Dietzhölze veranstalteten Saujagd wurden der
'■o-  f . D ." zufolge von Herrn Wilh . Arhelger -Ritters-
Musen eine Bache und von Herrn Neuschäfer junior-

winbrückcn ein Ueberlaufer zur Strecke gebracht.
Biedenkopf . Mitte August dieses Jahres wird in

vserer Kreisstadt nach siebenjähriger Pause wieder
historische Grenzgangfest gefeiert werden.
Wcilburg , 26. Jan . Heute morgen fand die

Zwangsversteigerung  des Kurhotels „Webers
<\ er  9" statt . Da kein weiterer Bieter da war , erhielt

Haber der zweiten Hypothek , Borschußverein Weit¬
ester , den Zuschlag für 17,000 Mark.

> , Frankfurt , 26 Jan . Der vor einigen Tagen zum
o? verurteilte Giftmörder Hopf  hat keine Revision

f das Urteil eingelegt . Das Urteil ist sonnt rechts¬
lastig.

v fc. Frankfurt , 26. Jan . Ein weiteres Sinken
^ J  Schweinep reise,  das bekanntlich seit zwölf

wen auf dein Viehmarkte in Frankfurt a. M . ein-
h^uteZvieder zu verzeichnen . Und zwar gingen

eisä
%0' +itD  Pfund Schlachtgewicht 3 Pfennig gegen die
ho,, ö" rück. Der Markt wurde bei einem Auftrieb
fcbcrh r Schweiuen aus Hannover , Oldenburg . Posen,
8erä, Nassau , und bei gedrücktem Handel nicht

Es wurde bezahlt pro Pfund Schlachtgewicht
r- Pfennig bczw. 65 67 Pfennig , Preise niedriger,

Vexgs . fc'* Februar 1912 nicht mehr notiert wurden.
bo„^ wcht man diese Preise mit denen vom Markttage
inst v Funuar 1913, an den: die genannten Qualitäten

^ ' .üezw. 86 88 Pfennig pro Pfund Schlacht¬
est dotiert wurden oder aber vom 24. Januar 1913,
^Urdk, . " vr genau einen : Jahre , an dem bezahlt
^üqus: ^ de zw. 82 84 Pfennig oder vom 11.
Slftfto, . ;i, ;< - 82 . 84 Pfennig , so ergibt sich ein Rück-
Siĥ ^ " nen Jahresfrist von 21 Pfennig pro Pfund
'n Ä " de» Kreisen der Produzenten und
^tgb .'), "es Handels wird mit einer weiteren Rück-

Wogung gerechnet.

bon^ a0 Schweine von 80—100 Kilogramin und
(i(j. ' Aschige Schweine unter 80 Kilogramm durchschnitt-pro Pfund Sckrlacbtaewickt 3 Viennia aeaen die

(Zur Warnung .) In Münchholz --
^tzentm , ^̂ ĉhch" dieser Tage bei einer Familie , deren

' einer Zwangsversteigerung unterworfen
' l' in Mann und erklärte , der Zwangsver-

h^ ^ rmin fei durch feine Vermittelung anfgc-
ik^ erfrem hivausgefchoben . Die ob dieser Kunde
,W: eu Leute glaubten ihm das und händigten

Vem 7 Wik. ein , die er als Vergütung für
k>.wwigh . " Hungen verlangte . Natürlich stellte sich der
whe wfvrt heraus , nachdem an Gerichtsstelle Nach-
L . > lten  üwrdeu war . (W. Anz .)

ev ^e 1 l>e Schwindler  scheint auch im
«us ^ ni3  Unwesen zu treiben , wie die „Sieg.

e f € n ö a meldet , ist dort eine

Häuschen der Frau stand am vergangenen Samstag zur
gerichtlichen Zwangsvollstreckung ^ Am Tage vorher er- -
schien ein Mann bei ihr , der sich als Beauftragter des s
Gerichts ausgab und erklärte , die Zwangsversteigerung
sei aufgehoben : weil sie so arm sei, müsse der Staat
für sie eintreten . Gleichzeitig ließ er sich einige Fragen
über die Verhältnisse beantworten , worüber er sich
Notizen machte. Bei seinem Weggange forderte er für
seine Bemühungen 5 Mark , die sich die besorgte Frau
von ihrer Schwester borgte und dem Manne übergab.
Hoffentlich gelingt es recht bald , dieses Burschen hab¬
haft zu werden , dem, ehe er der Polizei ausgeliefert
wird , erst eine tüchtige Tracht Prügel gehört.

Gießen . (Gewerbe - Ausstellung Gießen  !
1 9 14.) Der Ausstellungsvorstand hat beschlossen, als j
Meldeschluß für Aussteller den 10. Februar sestzusetzen.
Als Eröffnuugstermin für die Ausstellung wurde
Samstag , 16. Mat , festgelegt.
Bunte Tages -Ehronik.

Betzdorf.  Einer Berginanusfaiuilie in Grüne-
bach wurde dieser Tage das 15. Kind geboren , ein Be¬
weis , daß es im vieldeklagten Geburtenrückgang doch
noch rühmliche Ausnahmen gibt . Die Mutter und ihr
jüngstes Kind befinden sich wohlauf , auch die vierzehn
anderen Kinder.

S t r a ß b u r g, 26. Jan . Gestern Abend nach 7' Ühr
gingen , wie wir der „Frkf . Z ." entnehmen , zwei junge
Leute über den Kleber -Platz , in den: Moment , als die
Wache unter das Gewehr trat . Nach einer Version
äußerte der eine zun : anderen : „Warum präsentieren
die denn da ?", nach einer anderen : „Schau nur , wie
die da straunn stehen". Die beiden lochten  dann und
gingen weiter . Der wachhabende Leutnant  ließ so¬
fort zwei Mann der Wache Vorgehen und den einen der
beiden jungen Leute v e r h a f te n und in die Wachstube
führen . Der am Kleber -Platz postierte Schutzmann
wurde gerufen und führte den jungen Mann zum
Polizeirevier . Dort wurde er nach Feststellung der
Personalien wieder freigelassen . — Nach Erkundigung
beim Polizeipräsidium ist man dort der 'Ansicht, daß
die Verhaftung zu Recht erfolgt  sei , da sich
der junge Manu gegen den Offizier unverschämt
benommen habe.

New - Dorf,  27 . Jan . Wie Depeschen aus San
Francisco melden , hat dort eine starke Flutbewegung
stattgcfunden , die Ueberschwemmungen im Gefolge hatte.
Der Ort Santa Barbara ist vollkommen abgeschuitten.
Um das Schicksal der mehrere tausend Köpfe starken
Bevölkerung ist man sehr besorgt.

O Ein Hutnadelverbot der Eisenbahn. Den viel¬
fachen Klagen über Verletzungen von Reisenden durch
ungeschützte Hutnadeln hat jetzt die Eisenbahnverwaltung
Rechnung getragen. Aus den Bahnhöfen und in den
Wartesälen im Bezirk der Königlichen Eisenbahndirektion
Breslau sind Bekanntmachungen angeschlagen folgenden
Inhalts : „Das Tragen ungeschützter Hutnadeln innerhalb
des Bahngebietes — auf den Stationen und in den
Zügen — ist verboten und wird bestraft. Nichtachtung
dieser Anordnung kann nach den 88 77 und 82 der Eisen¬
bahnbau- und Betriebsordnung mit Geldstrafe bis zu
100 Mack belegt werden. Auch können derartige Personen
von der Mitfahrt ausgeschlossen werden."

o Zurücknahme des Beleidignngsprozesses gegen
Thyssen , jun . Wegen Beleidigung des Syndikus der
Maschinenfabrik Thlffstn, Dr Haerle, wurde August
Thyssen jun. vom Schöffengericht Mühlheim a. d. Ruhr
zu einem Monat Gefängnis und 400 Mark Geldstrafe
verurteilt . Der Prozeß erregte daiuals besonderes Auf¬
seher: durch den Antrag des Angeklagten, ihn gleich zu
einer Gefängnisstrafe zu verurteilen , da er eine Geldstrafe
nicht bezahlen werde. Thyssen jun. bat gegen das Urteil
keine Berufung eingelegt, wohl aber d r Kläger, um zu
verhindern, daß der Verurteilte tatsächlich die Freiheits¬
strafe verbüße. Um diese Strafe aus der Welt zu schaffen,
hat Dr . Haerle jetzt die Klage zurückgenommen.

O Verhaftung eines deutschen Deserteurs in Frank¬
reich. Auf dem Ostbahnhof in Paris wurde ein Deutscher
in dem Augenblick verhaftet, als er nach Unterschlagung
von 400 Frank, die er als Angestellter eines Geschäfts in
Nancy begangen batte, abreisen wollte. Bei seiner Ver¬
nehmung stellte es sich heraus , daß der Verhaftete Wilhelm
Haag heiße und vom 22. Dragoner -Regiment in Mül¬
hausen desertiert ist.

O Rache eines Eifersüchtigen . Der unverheiratete
Arbeiter Däuser in Hersfeld drang abends in die Wohnung
der in demselben Hause wohnenden Eheleute Roth ein und
verletzte die Eheleute lebensgefährlich durch Messerstiche.
Schon auf dem Transport zun: Krankenhause starb die
Frau . Däuser floh nach der Tat zum Bahnhof und warf
sich vor einen einfahrcnden Zug. Ihm wurde ein Bei::
abgefahren. Die Ursache der Tat ist in Eifersucht zu
suchen, Däuser hatte mit der Frau vor deren Verheiratung
verkehrt. -

nach dem Pfarrdorf Mühlhausen a. E. gegangen und hatte
dort alles niedergeschoffen, was sich ihm in den Weg stellte.
Er hatte die Absicht, ganz Mühlhausen in Asche zu legen
und womöglich alle Einwohner zu ermorden.

fal 'ckmgslul't an da* Jfar.
lVon unserem stSndigen Mitarbeiter .,

München , im Januar.
Münchens tolle Zeit ist gekommen, der närrische Prinz

ist eingezogen und hält Hof. Während es in den letzten
Jahren schien, als sei der fröhliche Narrenfürst etwas
nachdenklicher geworden, und als hätten seine sonst allezeit
so getreuen Untertanen ein wenig die Lust zu der Narretei
verloren, so ist es in diesem ihre anders . Trotz der
Länge des diesjährigen Faschings — er dauert 49 Tage
gegen 29 des Vorjahres — ist doch schon alles mit Feuer¬
eifer dabei, und während 1913 die ersten Redouten und
Feste oft große Lücken aufwiesen, ist diesmal von Anfang
an immer alles gut besetzt. Da sich nun erfahrungs»
mäßig, je weiter die Faschingszeit vorrückt, und je mehr
sich die Zahl der großen Feste häuft, die Tollheit und
Lebenslust auf immer weitere Kreise erstreckt, so werden
wohl bald selbst die riesenhaften.Räume, die zur Verfügung
stehen, zu klein werden.

Es ist schwer zu schildern, worin der Hauvtreiz deS
Münchener Faschings eigentlich besteht. Als südlichste
Großstadt des Deutschen Reiches, hart an der völker¬
trennenden Alpenkette gelegen, hat sie manches von dem
dahinschwindenden italienischen Karneval übernommen:
dazu ein wenig österreichische Sorglosigkeit, die naive
Genußfreude des Bergvolkes, viel Kunst in der Auf¬
machung und als alles verbindenden Kitt eine gewisse
Weißwurstgemütlichkeit. Fast ganz fehlen die scharfe
Satire , der flinke Witz, die Beweglichkeit und Leichtigkeit,
wodurch die lebendige Verbindung zwischen den Veran¬
staltern eines Mummenschanzes und den Zuschauern ent¬
steht. Das übermütige Leben und Treiben, das den
Karneval der rheinischen Städte auszeichnet, läßt sich nicht
nach München verpflanzen. Dafür gewinnt man aber auf
den Festen der Jsarstadt die Überzeugung, daß die Leute
sich allesamt wirklich unterhalten, mögen sie mitmachen
oder nur zuschauen.

Besonders glänzend ist der erste Hofball  ausgefallen,
der im Festsaalbau der Residenz stattfand. Seit Königin
Marie , die eine geborene Prinzessin von Preußen war,
an der Seite ihres Gemahls Max II. hier 1864 ihre zahl¬
reichen Gäste bewillkommnete, hat keine Königin mehr in
diesen Räumen empfangen. So gab es dem Feste eine
besondere Note, daß nach 60 Jahren wieder ein Königs-
vaar zum Tanz geladen hatte. Der Ballsaal , der schon
so viel glänzende Feste gesehen, erwies sich diesmal als
zu eng für die Gästeschar. unter der man eine außer¬
gewöhnlich große Reihe von Fürstlichkeiten bemerkte. Es
war deshalb der sogenannte „Saal Karls des Großen"
mit hinzugezogen worden.

Eine Anziehungskraft, die weit über Münchens
Grenzen hinausgeht , Men die berühmten Künstlerfeste
aus . Es gibt da manchen Gast, der eine weite Reise,
etwa von Frankfurt oder Berlin , nicht scheut, um einnml
eine fröhliche Nacht im Kreise Münchener Künstler zu
verleben. Welch einen prächtigen Rahmen aber bietet auch
der von Lenbach entworfene Prunksaal des Künstlerhauses,
der mit seiner üppigen Schönheit so recht zum Festefeiern
einlädt, oder auch der Palast des Deutschen Theaters mit
seinen vielen wundervollen Räumen . Dieser Prachtbau
hat nur kurze Zeit nach seiner Vollendung als Theater
gedient, und im Widerspruch mit seinem stolzen Namen
finden in ihm das ganze Jahr hindurch mit Ausnahme
der Faschingszeit Varieteoorstellungen statt. Sobald aber
die Herrschaft des Karnevals beginnt, verwandelt das
Haus sich in eine Residenz des lustigen Prinzen . Hier
werden stets die bunten Feste der Leute von der Feder,
der Bühnenkünstler und anderer zur besten Gesellschaft
des Bürgertums gehöriger Vereinigungen abgehalten.

Immer noch von der alten Zugkraft sind die Bauern¬
bälle , bei denen meistens eine unbeschreibliche Fülle
herrscht. Der Andrang dazu ist so groß, daß die be¬
rühmteren dieser Kostümfeste schon seit Jahren mit Nach¬
feiern verbunden werden, an denen es ebenso lustig wie
an dem Haupttage berzugehen pflegt. Besonders gilt dies
von der weitberühmten Schwabinger Kirchweih und der
Werdenfelser Sommerfrische, zu denen keiner ohne in den
Stil der Festidee paffende Verkleidung zugelassen wird.
Da kann man inmitten der jungen Welt, die zumeist als
„Buabn " und „Dirndln " erscheinen, einen hochgelahrten
Hochschulprofessor im blauen Fuhrmannshemd mit der
langen Peitsche hinterm Maßkrug hocken, berühmte
Künstler als Wirtshausknecht mit Zipfelmütze und Stall¬
laterne, Ministerialbeamte in krachlederuen kurzen Ge-
birgshosen und gewichtige Kommerzienräte oder bekannte
Juristen als Salontiroler oder als Gaisbuben auftauchen
sehen.

Die Polizei , die schon seit einigen Jahren sehr
energisch bestrebt ist, den Münchener Karneval zu morali¬
sieren, hat auch dies Jahr Faschingsanfang mit einem er¬
zieherischen Erlaß begleitet. Es betrifft die Schiebetänze,
insbesondere den menen, ans Argentinien importierten
Tango,  und auch die allzu freie Kostümierung wird
beanstandet. Der allgemeinen Ausgelassenheit und richtigen
Karncvalstimlittiug wird dies aber wohl keinen Abbruch
tun. H. Belt.

O Die Untersuchung gegen den Nancner Messerstecher.
Die bei dem Nauener ' Messerstecher Nettelstroh festgestellte
geistige Minderwertigkeit soll nach dem Gutachten des
Oberarztes Dr . Junius der Landesirrenanstalt in Buch
nicht derart sein, daß seine Verantwortung ohne weiteres
als ausgeschlossen zu gelten hat. Nettelstroh ist infolge¬
dessen dem Untersuchungsgefängnis wieder zngeführt und
wird sich in nächster Zeit vor der Strafkammer zu ver¬
antworten haben.

o Nene Goldfelder in Sibirien . Etwa 45 Werst von
Wladiwostok entfernt sind an der Küste Goldfelder ent¬
deckt worden, die reiche Ausbeute versprechen. Als
Hinderungsgrund für die Ausnutzung der Entdeckung
machen sich vorläufig jedoch noch die schlechten Verkehrs¬
verhältnisse bemerkbar, infolgedessen sind für die Aus¬
beutung bisher auch nur zwei Konzessionenbei der russi¬
schen Regierung nachgesucht worden. Der Umfang des
goldhaltige Erde bergenden Gebietes ist groß.

O Lehrer Wagner vor dem Schwurgericht. Nachdem
die Voruntersuchung gegen den Lehrer Wagner aus
Degerloch abgeschlossen ist, wird sich Wagner demnächst
vor dem Schwurgericht in Heilbronn zu verantworten
haben. Die Anklage lautet auf fünf vollendete Morde in
Degerloch, zehn vollendete Morde in Mühlhausen, zehn
versuchte Morde in Mühlhausen und neun Verbrechen der
vorsätzlichen Brandstiftung . Wie noch erinnerlich, hatte
Wagner in seiner Wohnung in Degerloch seiner Ehefrau
und seinen vier Kindern den Hals durchschnitten, war dann

JX'm dem Gmcbtsfaat.
j § Revision Knittel verworfen. Das Reichsgericht hat die
I Revision des Amtsrichters Hermann Knittel in Rybnik ver-
z morsen. Knittel war bekanntlich vom Landgericht Glciwitz
i am 8. Oktober v. I . wegen Beleidigung des Hauvtmanns
: Kammler. des Bezirkskommandeurs Oberstleutnants

und des Generalmajors v. d. Groeben in vier
Fällen zu 2400 Mark Geldstrafe verurteilt worden. In der
Begründung wird erklärr, daß mit Recht vier einzelne
Handlungen angenommen worden sind, weil in den: irng-

! nchen Schreiben die vier Beleidigten namentlich auiaeiübrt- worden sind.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 27. Jan . In der gestrigen Sitzung des

! preußischen Landtages entspann sich eine längere
! Debatte über die freikonservative Interpellation , wegen
: der in Ortskrankenkassen hervvrgetretenen M i ß st ä n d e
l bet der Dienstbotenversicherung.  Minister
: Sydow bestätigte den Eingang zahlreicher Klagen über

die Durchführung der Krankenversicherung der Dienst-
l boten und betoilte , es solle erwogen werden , ob die
i Errichtung von Landkrankenkassen an besonderen Orten

angebracht ist. Dabei müsse davon ausgegangen werden,
; daß den Dienstboten das Recht der fieien 'Arztwahl
‘ zu stehe.



Jahresbericht veS Turnvereins .tzerborn >918.
Zn dem 67. Jahre seines Bestehens zeigte der Ver¬

ein eine gesunde Weiterentwickelung . Die Zahl der
Bereinsangehörigen hat sich auf 336 erhöht . Der Turn-
betrteb stand in dem Zeichen des 12. deutschen Turn¬
festes in Leipzig , an ihm nahmen 23 Turner teil . Die
Riege errang eine 1. Auszeichnung und der Turner
Koch den 44. Sieg im Sechskampf. Im Faustballspiel
hlieb unsere Fanstballmannschaft mit 75: 50 Punkten
Sieger gegen den Turnverein Friedrich Friesen - Berlin.
Außerdem errang diese Faustballmannschaft die Gau-
und Bezirksmeisterschaft . lZum Bezirk gehören : Lahn-
Dill , Aar , Rhein -Mosel und Untermoscl -Gau .l Auf
dem Fcldberg -, Bezirks - und Gaufest erzielten unsere
Turner durchweg günstige Ergebnisse.

Paul Magnus erhielt zum 2. Mal den Wanderpreis
aus dem Sportfest in Dillenburg und unsere 1. Zög¬
lingsmannschaft den von Herrn Baurat Kölle ge¬
stifteten Wanderpreis für die schulentlassene Jugend.

Die Teilnahme an den Turnstunden war im Ver¬
hältnis zu der alten Turnhalle recht günstig . Ein ge¬
regelter Turnbetrieb ist jedoch erst dann möglich, wenn
die neue Turnhalle fertig gestellt sein wird . Das
Frauenturnen wurde in der Halle und auf dem Spiel¬
platz gepflegt.

An den diesjährigen 12 Wanderungen nahmen 204
Turner und Turnerinnen teil . Die Gauturnfahrt führte
nach Hachenburg ; eine mehrtägige Fahrt über Koblenz,
Loreley , Niederwald nach Wiesbaden und zurück.

Auch die Turnerfeuerwehr hat sich in: Berichts¬
jahre auf der Höhe gehalten . Neben der Hhdranten-
und Spritzenmannschaft soll von ihr eine Steigerab¬
teilung gebildet werden , der eine neue Leiter über¬
wiesen werden soll . Die Verhandlungen hierüber
schweben noch.

Das vergangene Jahr , das für jeden deutsch ge¬
sinnten Mann ein Jubeljahr war , konnte an unserem
Turnverein nicht ruhig vorüber ziehen , denn als einer
der Pfadfinder , der durch zweckmäßige Körperaus¬
bildung die damalige Jugend zum Teil auf seine harte
Aufgabe vorbereitet hatte , war unser Turnvater
Ludwig Jahn . Zum ersten Male sahen wir die Turner,
zum Teil kaum über das Knabenalter hinaus , für das
Vaterland eintreteu , um die nationale Einheit zu er¬
ringen . Der Verein nahin an den hier veranstalteten
Feiern lebhaften Anteil . 6 Turner beteiligten sich an
dem Stafettenlauf nach Leipzig zur Einweihung des
Bölkerschlachtdenkmals.

Ein arbeitsreiches Jahr haben wir beschlossen; aber
nach den Erfolgen können wir nicht stille stehen, sondern
wie unser verehrter Vorsitzende „der alte Götz" sagt:
„'Vorwärts ! heißt die Mahnung für Alt und Jung ."
Darum fleißig herbei auf den Turnplatz und in die
Halle , damit wir frische, freie , fröhliche und fromme
Turner sind und bleiben , im Beruf , bei der Arbeit im
Hause bei den Unfern und im ganzen Leben , wo es
gilt , Gutes , Schönes und Großes zu schaffen.

In diesem Sinne „Gut Heil " .

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise,
die ein öffentliches Interesse in Anspruch nebmen dürfen. Unterkunft.
Auseinandersetzungenpersönlichen oder verletzenden Inhalts sind von

der Ausnahme ausgeschlossen.
Arborn . Zu dem Artikel des Herrn Weiß-Madc-

mühlen in Nr . 15 des „Herb . Tagebl ." erlaube ich mir
einige Worte zu erwidern:

Herr Weiß wirft mir vor , ich sei in meinem vorigen
Artikel nicht sachlich geblieben . Ich habe das Bahn¬
projekt Mademühlen -Limbnrg oder -Hadamar damals
schon widerlegt und heute behaupte ich, daß es ganz
unmöglich ist, eine Bahn von Mademühlen über die
Lasterbach und all die Orte , welche Herr Weiß ange¬
geben, zu bauen . Herr Weiß bezweifelt in seinem letzten
Artikel meine geographischen Kenntnisse , er schreibt
wörtlich : „was würden die Orte Hausen irnd Ellar
sagen , wenn sie ein geographisch kundiger Herr an die
Kerkerbach legen würde ". Tatsache ist aber , daß Hausen
keine 2 Kilometer und Ellar kaum 11/2 Kilometer von
der Kerkerbachbahn entfernt liegen . Was versteht Herr
Weiß denn unter „an einer Bahn liegen ", wohl daß
dieselbe vor der Haustürc vorbei läuft?

Herrn Weiß ist es bekannt , daß wir schon lange
Jahre an den» Bahnprojekt Herborn -Mengerskirchen ar¬
beiten und auch mit Recht, denn wir suchen Bahnan¬
schluß nach der Dill , nicht nach der Lahn . Nach Herborn
geht unser Verkehr ; nach Herborn , Burg und Sinn
gehen unsere Arbeiter und es iväre ein Segen für
unsere ganze Gegend , wenn die Bahn gebaut würde.
Warum sucht nun Herr Weiß nach einem neuen Bahn-
Projekt ? Ich kann mir nur denken, er will gegen
das unsere arbeiten . Es hätte hier kein Mensch ge¬
glaubt , daß gerade ein Mann wie Herr Weiß den ersten
diesbezüglichen Artikel geschrieben hätte . Es hatte ein
jeder gedacht, Herr Weiß arbeite für unsere engere
Heimat , für unseren Dillkreis ; er würde auch den Orten,
ivelche seither von jedem Verkehr abgelegen , nachdem
iNademühlen Bahnverbindung hat , auch eine Bahn
gönnen . Das scheint aber nicht so zu sein.

Was den Hinweis des Herrn Weiß auf das Glas¬
haus betrifft , worin wir mit unserem Bahnprojekt sitzen
sollen , so fürchten wir nicht im geringsten die Steine,
mit welchen irns Herr Weiß bewerfen könnte , denn
wir arbeiten öffentlich und sitzen in keinem Glashause.
Herr Weiß hätte unserer letzten Versammlung in Her¬
born beiwohnen sollen , da hätte er sehen können , welch
reges Interesse unserem Bahnprojekt von allen Seiten
entgegengebracht wird , was schon dafür geleistet worden
ist!und was die beteiligten Gemeinden und Interessenten
schon für Opfer gebracht haben . Hoffentlich führt unsere
Arbeit zum Ziele , zum Segen für unsere Heimat und
unseren Westerwald.

Nun zum Schluß noch die Einladung des Herrn
Weiß zu einer Reise auf den Mond. Ich denke, wir

beide bleiben am besten daham und arbeiten für unsere
Bahn , denn daham es daham.

Nix für ungut , Herr Weiß.
Schwarz.

Reklameteil.

Di« Butter der Zukunft. Schon heute genügt die Butter¬
produktion nicht im entferntesten, den Bedarf zu befriedigen. Dieser
Bedarf wird aber mit dem sich steigernden Wohlstand der Bevölkerung
läglich größer, während die landwirtschaftliche Produktion in Folge
der Ausdehnung unserer Industrie mehr und mehr zurückgehen muß.
Daher muß die Industrie einen Teil der Produktion unserer Nahrungs¬
mittel übernehmen. Das ist bereits in hohem Maße der Fall und
wird es in Zukunft noch mehr sein. In hunderttausendcn von
Familien verwendet man schon heule an Stelle von Butter Dr. Schlinck's
Palmona (Pflanzenbutter-Margarinc.) Die Haushaltungskasse em¬
pfindet diesen Wechsel angenehm, ohne daß sich selbst die feinste Zunge
beklagen könnte.

Anzeigen.

Bekanntmachungen der städt. Verwaltung

An-ie Herren Bürgermeister k$  Kreises.
Der Dillkreis hat mit dem Allgemeinen Deutschen Ver¬

sicherungsverein in Stuttgart einen neuen Haftpflicht-Ver-
ficherungsvertrag bis zum 1. Januar 1924 abgeschlossen,
wonach sämtliche Gemeinden des Kreises gegen Haftpflicht
in dem genannten Umfang auf Kosten des Kreises ver-
stchert find:

1. Aus der Gemeindeverwaltung, der Ausübung der öffent¬
lichen Gewalt und den kommunalen Einrichtungen,

2. aus Sicherheits- und Gesundheilspolizei,
3. aus der Tätigkeit der Berufs- oder Pfltchtfeuerwehr

einschließlich des Fuhrwerks (Spritzen pp ) und der
Tierhaltung zu Zwecken des kommunalen Feuerschutzes
(jedoch mit Ausschluß der Verwendung von Kraftfahr¬
zeugen).

4. aus Haus- und Grundbesitz, bei Betriebsräumen und
Betriebsgrundstücken aber nur , soweit der betr. Betrieb
mitverfichert ist,

5. aus Hochbauarbeiten,
6. aus der Armen- und Waisenpflege,
7. aus dem Betriebe von Land- und Forstwirtschaft —

Tierhaltungen ausgenommen. Ausgeschlossen sind ferner
Ansprüche wegen Beschädigung der auf die Gemeinde¬
weide getriebenen Tiere.

8. aus dem Beiricbe von Lehm-, Kies-, Sand - und Mcrgel-
gruben (»ich! auch Stetnbrüchen).

9. aus dem Betriebe von Badeanstalten, für deren Be¬
nutzung kein Entgelt verlangt wird,

10. aus den, Betriebe von Fahrstühlen, Aufzügen und
Kranen, die in den unter 4 genannten Grundstücken
oder Betrieben verwendet werden, aus der Benutzung
von Brücken-Zentrfimal- und anderen Wagen, Markt¬
hallen (Schrannen) und Gemeindebackhäusern,

11. aus dem Besttz, dem Bau . der Unterhaltung. Aus-
beffcrung und Reinigung von Straßen , Wegen, Bürger¬
steigen und Brücken, serner auö dem Bau neuer Kanal-
leitungen (einflhl. Erweiterung und Ausbau), dem
Besitz fertiger Kanalleitungen (einschl. Pumpwerken
und Kläranlagen), der Ausführung von Kanalanschlttssen
und Ausbefferung von Kanallettungen,

12. aus der Bestreuung der Bürgersteige bei Winterglätte,
53. aus der Unterhaltung beztv. Leitung von Schulen ohne

Internat (Volksschulen, Mittelschulen, Realschulen,
Töchterschulen.)

Die persönliche Versicherung derjenigen Lehrer, welche
dem Deutschen Lehrerverein beigetreten sind und dadurch
80  ipso gegen Haftpflicht versichert sind, ist in die Ver¬
sicherung durch den Kreis nicht eingeschloffen. Dagegen
find in diese Versicherung miteingeschlossen die sämtlichen
Volksschullehrcrinnen(da diese nicht Mitglieder des Deutschen
Lehrervereins sind.)

Zu 11 und 12 vorstehend bemerk« ich noch besonders,
daß in der vom Kreise ne» abgcschloffenen Haftpflichtver.
sichtlüng sowohl dir den Gemeinden selbst als auch die
ortsstatutanich den Anliegern noch Maßgabe des Gesetzes
vom 1 Juli 1912 (K -S . S 187) obliegende Verpflichtung
zur polizeimäßigen Reinigung öffentlicher Wege mit ein¬
begriffen ist. sodaß die etwa bestchenden diesbezüglichen tzakt-
pflichtversicherungsaniräge der Privateigentümer ohne weiteres
gekündigt werden können.

Ich ersuche, die Privat -Eigentümer, die gewiß vielfach
gegen das mit der Streupflicht verbundene erhebliche Risiko
versichert sind, von dieser Kündigungsmöglichkeitin Kenntnis
zu setzen.

Werden den versicherten Gemeinden oder Privaten gegen¬
über Schadenansprüche geltend gemacht, so ist dem All¬
gemeinen Deutschen Versicherungs-Veiein in Stuttgart unter
ausführlicher Darlegung des Schadenfalles durch meine Ver¬
mittelung sofort Mitteilung zu machen. Bevor der Ver-
stchcrungs-Verein den Schodenfall geprüft und sich darüber
ausgesprochen hat, soll nie eine Haftbarkeit anerkannt werden.

Es ist dies genau zu beachten.
Dillenburg, den 21. Januar 1914.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
v. Zitzewitz.

Wird hiermit veröffentlicht. Aus den Hinweis zu
Ziffer 11 und 12 mache ich noch ausdrücklich aufmerksam

Herborn, den 26, Januar 1914.
Ae» Bürgermeister : Birkendahl.

Krtrarmtmachnug.
In unser Handelsregister, Abteilung A Nr. 81, ist heute

bei der offenen Handelsgesellschaftmit der Firma Fr . D.
Treupel i. L. in Hervor« folgendes eingetragen worden:

An Stelle des verstorbenen Bergwerksbesitzers Karl
Treupel ist dessen Witwe Kianra Treupel , geboren«
S c a r i a , in Fraukfurt a . Mai « , als Mitliquidatorin
bestellt.

Hervor», den 21. Januar 1914.
Königliche« Amtsgericht.

Kömglichk OberförAnei Gladeiibach
verkauft Freitag , de » 6 . Februar . Margen « 10  Uhr
im Ktaatsm - Scheiter «»« bei Meideutzause « . Schutz¬
bezirk Deruvach (Hegemeister Krohn in Dernbach) Mutz-
holr: Gicheu: 68 Schueidstä. mit 61.42 Fm. bis 57 cm st.,
2 Rm. Kuferscheii . Lärchen : 7 Schueidstä - = 8,60 Fm.
bis 53 cm st., 14 Stä , = 10,29 Fm. Krenutzoft:
Gicheu: 32 Rm. Scheitu. Knüpp., 570 Rm- Stamm- u.
Astreis. Lärche« : 3 Rm. Scheit u. Knüpp., 21 Rm. Reis.

Baumaterial.
Die Haigerer Hütte , AG , Haiger , bittet um

rechtzeitige Anfrage auf ihre

Ia, weissen Schlackensteine
für die Bausaison 1914. *

Gewerbe-Ausstellung
Giessen 1914

> für Oäerhessen und angrenzende Gebiete

von Mai bis August.
Endtermin für Anmeldungen:10.Februar 1914.

Jederkmmterncbmer
braucht

Tonrohre u. Zementrohre,
Tonplatten , Zementplatten,

Mosaikpiatten,
Wandplatten,

Zement. Gips in Säcken,
einzeln und waggonweise,
Zementdielrn uni,

Schwemmsteine
udron, Asphalt , Teerstricke,
Hr-Gipsdielen und Cocvlith-
Gipsdielen , Rohrgewebe,
asziegel — Glasbausteine,
kgeldrahtgewebr(feuersicher),

Ptiestergcwede,
lchpappe. Jsolierpoppe in

Mauerbreitc,
sowie

mstste'ne u . sonstige Zement-
warcil und Materialien
Diese liefert billig und gut

mm  NacMolpv.
Wetalar . ------- -

Flechten
näss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge

offene Füße
Beinschäden , Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuchenoch
die bewährte u . ärztl . erapt.

Rino - Saffoe
Frei von schädt . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou . achte genau auf dieFa
Rieh . Schubert & Co ., 0. m. b. H

Weinböhla- Draadan.
11 haban in alias Apotheken.

Aiegmaschine,
für Schmiede, wenig gebraucht,
sowie Lochstavz « mit Schere
billig abzugeben.

8 - Ttmmas , Schreiner,
Rebe , Westerwald.

Süd¬
amerika

mit den neuen
voppeischrauden-
Postöampfern öeo

Norüörutschen
Llopö

Negelmäßig«
Verbindungen

noch alten
übrigen Weltteilen

nähere Auskunft.
Sobrfnrten un» Drerff«* *"durch
N»rö»-!-tsch-r
ÄovöAremen

Utt« feine »ertaetimB»"-

In Dillenburg:
C F. Gerhard.

In Wetzlar: Gebr.Henr.ch
Lahnstr. 12/14.

In Gladenbach: W S<bM
Sohn, Burgstr- >«-

Eine Bogelsb - rger

Kuh,
Anfang Febr. kalbd. (5-
in's Herdbuch eingetragen,
zu verkaufen bei . . .
Paulus .L - ir" U,-b- k '^ '
Holzbau, - « der Glav

(Krs. Bicdenkopsi)̂ ^ .

Darlehn r0jB.
von 50— 1000 Mk. "" he".
Leute jeden Standes zu
Ratenrückzahlung *
u diskrev Mm « 7 pc.
(io., Cassel. Untere

WohnlN 'L,

Wirtschaft H-rb oru^ ^ .

W-h«««L
mit Zubehör gesucht-
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